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land vor Alexander d. Gr., waren Troja-Epen und -Romane mindestens so 
beliebt wie Alexander-GesdJidJten. Wie ofl: und wie versmieden nodJ vom 
Ende des 14. bis zum Anfang des 16. Jh. in deutsdJer Prosa die GesdJidJte 
Trojas erzählt wurde (im Drudt zuerst 1474 in Augsburg, niederdeutsdJ um 
1478 in Lübedt), zeigt mit vielen lehrreimen Textproben dieses BudJ. Einerseits 
wurde der 'Trojanerkrieg' Konrads von Würzburg mehrmals in Prosa um­
gesdJrieben, für Leser statt Hörer, andrerseits die weitverbreitete 'Historia 
destructionis Troiae' öfters verdeutsdlt, die um 1287 der sizilianisdJe Jurist 
Guido de Columna aus dem Französisdten latinisiert hatte für die, qui gramma­
ticam legunt. Sie wurde zuerst 1391 von Hans Mair aus Nördlingen mit 
Kürzungen verdeutsdlt, literarisdJ ansprudJslos, ofl: unbeholfen, aber in 
drastisdJer Unterhaltungsprosa (mit Versprolog). Die Verfasserin bereitet eine 
Ausgabe vor, kennt und besdtreibt hier 8 Hss. und eine Kurzfassung sowie eine 
andere, lehrhaftere anonyme Verdeutsdtung aus der 1. Hälfte des 15. Jh. und 
ein weiteres Fragment. Sie vergleidJt sorgfältig mit Blick für das jeweils 
Eigene audJ die Auszüge aus Guidos Historia in der 1459 abgesdJlossenen 
WeltdJronik des Nürnberger Stadtsdtreibers Job. Platterherger und zwei 
humanistisdJe Obersetzungen des frühen 16. Jh., sdJließlidJ die ersten ge­
drudtten Troja-Romane, die auf versdJiedene Weise Konrad von Würzburg 
und Guido de Columna auf deutsdJ kombinieren. So wenig 'Quellenwert' oder 
literarisdJen Rang alle diese Prosa-Erzählungen haben, so lehrreim bezeugen 
sie dodJ das GesdJidJtsinteresse deutsdJer Laienleser am Ende des Mittelalters. 

H.G. 

, Adolf Rein 1 e, KunstgesdJidJte der SdJweiz, 1. Bd.: Von den helvetisdJ­
r!SmisdJen Anfängen bis zum Ende des romanisdien Stils, Frauenfeld 11968, 
Verlag Huber & Co. AG, 554 S., 558 Abb., DM 88,-. - Der vorliegende 
1. Band der KunstgesdJidJte der SdJweiz ist eine völlige Neugestaltung des 
1936 von Joseph Gantner herausgegebenen Werkes. Es ist in drei Teile ge­
gliedert: Die römisdJe Zeit; Vom Ende des Römerreimes bis zur Jahrtausend­
wende; Die romanisdie Kunst. Jeder dieser Teile behandelt in EinzelabsdJnitten 
Ardlitektur, Plastik, Malerei bzw Mosaik und Kunstgewerbe der betreffenden 
EpodJe, von denen die ersteren (Römerzeit und frühes MA) audJ in zwei 
ausgezeidJneten historisdJen Abrissen die gesdJidJtlidJen Grundlagen der Kunst­
entwicklung dieser Zeit sidJtbar madJen. Eine Fülle von Literaturangaben -
durdJwegs auf dem neuesten Stand - ist zu jedem einzelnen SadJbereidJ an­
gegeben, weit über 500 Abbildungen veransdJaulidJen durdJ Fotografien, 
Grundrisse, SdJnitte und Modelle die Darstellung, ein Orts- und Künstler­
register ersdJtießt sie. Die Bildausstattung ist bei altem Reimturn und aller 
Gediegenheit streng samtim auf den Text bezogen, es gibt keine bunten, ja 
kaum ganzseitige Abbildun~en. Altes in allem das Gegenteil eines BilderbudJes, 
vielmehr ein vorzüglidJes NadJsdJlagewerk zu erster gründlidJer Information 
mit dankenswerten Hinweisen für tiefer eindringende BesdJäftigung. A. P. 

Hans EridJ Ku b a c h, Ein neuer Beitrag zur Datierung des Speyerer 
Domes, Pfälzer Heimat 19 (1968) S.t-2; Ernst Hollstein, Jahrring­
datierung von Tannenproben aus dem Speyerer und Trierer Dom, ebenda 
S. 2-4. - Seit mehr als hundert Jahren besdJäftigt sidJ die wissensdJafl:lidJe 
BauforsdJung mit der Datierung bedeutender Werke der Ardlitektur, und nodJ 
immer werfen große historisdJe Bauten, wie etwa der Speyerer Dom, ganze 
Komplexe ungelöster Fragen auf. Unerwartete und in ihren Ergebnissen 
geradezu verblüffende Hilfe erhielten Kunsthistoriker und Historiker in jüngster 
Zeit von den Forstbotanikem. Ausgangspunkt war die Entdedtung, daß die 




